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Alle Kräfte 
der Futter­
beschaffung!

Auf den Feldern des 
Sowchos „Solowjow- 
skl“, Rayon Syrjanowsk, 
Gebiet Ostkasacbstan, 
herrscht heute Hochbe 
trieb. Die Heumäher 
tun ihr Bestes. Die Grä­
ser sind heuer gut ge­
raten. Auf einigen Fel­
dern erntet man Je 
Hektar bis 30 Zentner 
Heu. Dio Heumäher des 
Sowchos V illen in die­
sem Jahr 60 000 Zent­
ner Heu, 25 000 Zent­
ner Welksilage, 9 000 
Zentner Grünmehl und 
180 000 Zentner Silage 
bereitstellen.

Gleichzeitig mit der 
Futterbeschallung wird 
im Sowchos der Kampf 
mit den Saatschädlingen 
durchgeführt. Die Avia­
tiker haben hier bereits 
2 500 Hektar bearbei­
tet

UNSERE BILDER: 
Die Unkrautbe к ii m p - 
iung von der Luft aus. 
Bei der Futterbeschaf 
fung.

Wilhelm Nörenbcrg 
bereitet Grünmehl zu.

Fotos: W. Pawlunin

In Verwirklichung des vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU vorgemerkfen 
Programms der weiteren 
lung der Landwirtschaft 
Kollektive dec. Betrieb? 
errergo" und <' 
Kolonne Nr. 58 
linelektrosefsfroi” _ . 
rung im Gebiet Kustanai 
nate vor dem festgelegfen Termin 
abgeschlossen.

In ihrem Rapport an das Zentral­
komitee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und den Minisferrat 
dar Kasachischen SSR teilen die 
Werktätigen der Betriebe mit, daß 
alle Sowchose und Kolchose des 
Gebiets mit Elektroenergie vom 
staatlichen Verbundsystem sicher 
versorgt sind. Für die Wirtschaften

Entwick- 
haben die 

_____  „Kustanai- 
dör Mechanisierten 

des Trusts „Ze- 
' die Elekfrifizie- 

fünf Mo-

hat man 24 000 Kilometer Strom- 
übortragungslinen gelegt. Des 
ermöglichte, ohne etwa 2 000 klei­
ne unrentable Dieselkraftwerke aus­
zukommen.

Die Kollektive der Betriebe ver­
sicherten dem ZK der KP Kasach­
stans und dem Ministerrat der Re­
publik. daß im ersten Jahr des neu­
en Planjahrfürrfts die Elektrifizie­
rung des Gebiets Turgai abgeschlos­
sen sein wird. Die Arbeiter und 
Spezialisten setzen alles daran, um 
die Aufgaben in der Weiterentwick­
lung der Energetik und in der Um­
stellung der Landwirtschaft der Ge­
biete Kustanai und Turgai auf in­
dustrielle Grundlage erfolgreich zu 
lösen.

t a ss-f e r n s chreiber
■■rrmeldetfJB

HELSINKI. Der Generalsekretär 
des Weltfriedensrates, Ro- 

mosh Chandra, hat dem Präsidenten 
der finnischen Republik, Urho Ka­
leva Kekkonen, die Frederic-Joliof- 
Curie-Friedensmedaille in Gold über­
reicht Mit dieser Medaille wurde 
der finnische Staatspräsident vom 
Präsidium des Weltfriedensrates für 
die hervorragenden Verdienste um 
die Festigung des internationalen 
Friedens ausgezeichnet.

(KesTAG)

Als Sieger 
anerkannt

Nach den Ergebnissen des sozia­
listischen Unionswettbewerbs um die 
erfolgreiche Erfüllung des Plans im 
zweiten Quartal und in der ersten 
Hälfte des abschließenden Jahres 
des Planjahrfünfts wurden das Kom­
binat „Aralsol", die Tschimkenter 
Vereinigung der Brotbäckerelen und 
die Karagandaer Süßwarenfabrik 
als Sieger in ihrem Zweig aner­
kannt. Sie wurden mit Roten Wan-

derfahnen dos Ministeriums für 
Nahrungsmittelindustrie der UdSSR 
und des ZK der Gewerkschaft aus­
gezeichnet. ■

Die Kollektive dieser Betriebe 
beschleunigen von Jahr zu Jahr das 
Produktionstempo und steigern die 
Arbeitsproduktivität. Große Beach­
tung schenkt man der Qualität der 
Erzeugnisse, besonders in der 
Süßwarenfabrik. Allein in einem hal­
ben Jahr erzeugte man hier 319 
Tonnen verschiedener Süßwaren, die 
den höchsten vaterländischen und 
ausländischen Mustern entsprechen.

(KasTAG)

Planjahrfünft der Straßenbauer

I AGOS. D e Lage In Nigeria^ 
normalisiert sich. Am 2. Au­

gust wurden alle Grenzen des Lah­
des wieder geöffnet und der Flug­
hafen von Lagos nahm den Betrieb 
wieder auf. Alle Beschränkungen, 
die am Tage des Umsturzes einge- 
iührf wurden, sind aufgehoben wor-i 
den.

In der Hauptstadt und an der Pe­
ripherie wurde der Machtwechsel 
ruhig aufgenommen. Alle Betriebe, 
Ämter, Geschäfte und der städtische 
Verkehr funktionieren normal.

Radio Nigeria meldet zahlreiche 
Umbesetzungen im Verwaltungsap­
parat. Anhänger des gestürzten Ge­
nerals Gowon werden aus ihren 
Ämtern entfernt. Viele von ihnen 
werden des Mißbrauch! der Macht, 
der Korruption und Unterschlagung 
staatlicher Mittel beschuldigt.

Die Arbeiter des Fahrsfraßen- 
cbschnitts Nr. 410 in Borowskoi der 
Kustanater Gebietsverwallung für 
Landstraßen haben den Fünfjahr­
plan in der Innutzungnahme der 
Kraftverkehrsstraßen vorfristig er­
füllt. Man hat über 89 Kilometer 
Straßen mit Schwarzschotterdecke 
und 171 mit rauher Oberfläche ge-

Im Zuge der Teilnahme am so­
zialistischen Wettbewerb um ein 
würdiges Begeben des XXV. Par­
teitags der KPdSU haben die Stra­
ßenbauer vor, bis Ende des Plan­
jahrfünfts weitere neun Kilometer 
Straßen mit vervollständigter Decke 
zu bauen.

(KasTAG)

Ein wichtiger Beitrag zur Sache des Friedens

HAVANNA Das
Pionierlager „26 

dem berühmten Kurort Varadero. 
in der kubanischen Provinz Matan- 
zas eröffnet-worden. An einer feier­
lichen Parade aus diesem Anlaß 
nahmen Kinder aus Lateinamerika. 
Europa. Asien und Afrika, darunter 
Kinder aus sozialistischen Ländern, 
teiL In diesem Jahr werden rund 
500 Kinder aus 28 Ländern in die-, 
sem Pionierlager Erholung finden.

Die Sowjetmenschen billigen einmütig die Ergebnisse der Konfe­
renz über Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa, die Leitsätze 
und Schlüsse, die In der Rede des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. 1. Breshnew, auf diesem repräsentativen Forum 
dargelegt sind. In Betrieben, Kolchosen und Sowchosen der Republik 
finden starkbesuchte Meetings und Versammlungen statt, die dem er­
folgreichen Abschluß der Konferenz in Helsinki gewidmet sind.

Herzlicher Dank

Im Namen des Friedens 
auf Erden

Mlt großer 
verfolgten wir 
Konferenz über 
Zusammenarbeit ...___
In Helsinki stattfand, und hörten 
uns die Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew, an.

Die Unterzeichnung der 
Schlußakte durch die höchsten 
Staatsführer Ist die praktische 
Verwirklichung der internationa­
len Entspannung. Das Sowjet­
volk, das den Kommunismus auf­
baut, braucht dauerhaften Frie­
den auf Erden. Auf seine Erhal­
tung ist auch die ganze Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei und 
der Sowjetregierung gerichtet.

Das Kollektiv unseres Sowchos 
unterstützt entschieden die Po­
litik. die unsere Partei unentwegt 
Ins Leben umsetzt. Wir danken 
von ganzem Herzen dem ZK der 
KPdSU und Leonld 1 ljltsch 
Breshnew persönlich für die gro­
ßen Bemühungen um die Festi­
gung des Friedens auf Erden.

Aufmerksamkeit 
die Arbeit der 

Sicherheit und 
In Europa, die

T. AKSHIGITOW, 
Oberschäfer im Sowchos 
„Kumshljek", Gebiet Ksyl- 
Orda

Einmütige Billigung

und 
Ich

Mit großer Spannung
Aufmerksamkeit verfolgte .... 
wie auch ein Jeder Sowjetmensch 
die Arbeit de- Konferenz über

Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Helsinki, die Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshndw, über die frie­
densfördernde Außenpolitik der 
Sowjetunion auf diesem Fo-um.

L. I. Breshnew hob hervor, 
daß die von der Konferenz ausge­
arbeiteten Leitsätze zu den 
Grundproblemen der Festigung 
des Friedens In Europa, und folg­
lich den Interessen eines Jeden 
einzelnen und aller Menschen, 
dienen we-deri.

Dank der Verwirklichung der 
Leninschen Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz von Staaten 
mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung sicherten unsere 
Partei und Regle-ung den So­
wjetmenschen Jahrzehntelang ei­
ne friedliche Aufbauarbeit, schu­
fen uns Möglichkeiten, zuver­
sichtlich in die Zukunft zu 
schauen. Diese Tatsache ist für 
uns Werktätige von außerordent­
licher Wichtigkeit, denn nur un­
ter solchen Verhältnissen können 
wir neue Höhen im kommunisti­
schen Aufbau erzielen.

Wir Arbeiter billigen und un­
terstützen diese Anstrengungen 
unserer Partei und Regierung im 
Kampf für Frieden, Freundschaft 
und Zusammenarbeit mit allen 
Völke-n Europas, und werden 
diese Friedenspolitik durch Stoß­
arbeit zur Erfüllung der Aufga­
ben des abschließenden Planjah­
res bekräftigen.

Zusammen mit, allen Werktäti­
gen unseres Landes'begrüßen die 
Frauen und Mütter den erfolgrei­
chen Abschluß de- Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit In Eüropa. Fragen, die In 
Helsinki erörtert wurden, sind 
ups nah und verständlich, well 
sie mit der Zukunft unserer Kin­
der und dem Mo-gen des Plane­
ten unzertrennlich verbunden 
sind. Jede Mutter lebt der Hoff­
nung auf eine glückliche Zukunft 
Ihrer Kinder. Deswegen würdi­
gen wir so hoch die großen Be­
mühungen der Partei. Ihres Le­
ninschen Zentralkomitees und des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen Leonld lljitsch 
Breshnew persönlich um die Er­
haltung des Friedens und der 
Völkerfreundschaft. Die Sowjet­
frauen sind darauf stolz, daß un­
ser Land Initiator der Einbe­
rufung des hohen Forums wa-, 
der auf die Sicherung des Frie­
dens gerichtet Ist.

Im Namen meiner ganzen Fa­
milie von zehn Kindern und vier­
zehn Enkelkindern danke ich der 
teuren Partei aufs wärmste und 
von ganzem Herzen für die uner­
müdliche Sorge um den Frie­
den.

Fatima CHUSSAINOWA. 
Mutterheldin

Alma-Ata

Unsere Begeisterung 
gilt der Partei

Arbeiter des 
Werks für 
Kautschuk

V. WÜRTZ. 
Karagandaer 
synthetischen

Mir wie auch meinen' Kollegen 
Im Sowchos sind die Ergebnisse 
der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa 
sehr zu Herzen gegangen. Die 
Unterzeichnung der Schlußakte 
Ist ein hervorragendes Ereignis 
von Weltbedeutung. Das Ist der 
Steg des friedlichen St-ebens al­
ler progressiven Kräfte, in er­
ster Linie unserer Partei und un-

seres Staates. Dazu hat die uner­
müdliche Tätigkeit des General­
sekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L. I. Breshnew; viel bel- 
getragen.

Wir sind mit den Ergebnissen 
der Konferenz sehr zufrieden, 
well sie einen Weg zum dauer­
haften Frieden In der Welt er­
öffnet und ein glücklicheres Le­
ben für unsere Generation und für 
alle kommenden ermöglicht. Wir 
sind auf unsere Partei und unsere 
Regierung stolz, da sie stets für 
Frieden kämpfen und alles Mög­
liche tun. um Ihn zu festigen. 
Wir sind bestrebt, den bevorste­
henden XXV. Pa-teitag der 
KPdSU mit würdigen Talen zu 

. ehren. ,
H. ISAAK, 

Chefingenieur des Sowchos 
„Ulentinskl“ 
Gebiet Zellnograd

Von großer Bedeutung

Mit gespannter Aufmerksam­
keit verfolgten wir dieser Ta- 
8e die Rede des Generalsekretärs 
es ZK der KPdSU In Helsinki 

auf der Konferenz übe- Sicher­
heit und Zusammenarbeit In Eu­
ropa sowie die Unterzeichnung 
der Schlußakte. Für alle progres­
siven Menschen und vor allem 
für die europäischen Völker Ist 
diese kollektive Aktion von ko­
lossaler Bedeutung. Sie Ist eine 
wichtige Beisteuer zur Festi­
gung des Weltfriedens.

Das Kollektiv unserer Ak- 
tjublnsker Fabrik für Obertrlko- 
tagen arbeitete am Tag der Un­
terzeichnung de- Schlußakte mit 
doppeltem Elan. Im abschlie­
ßenden Planjahr stehen vor ihm 
sowie auch vor Jedem einzelnen 
Werktätigen große 
Ihre erfolgreiche 
kann lediglich auf 
Weg erfolgen.

Anna FALK, 
Näherin der Aktjubinsker 
Fabrik für Obertrlkotagen

Aufgaben.
Erfüllung 

friedlichem

Das entspricht den Erwartungen der Menschen
Ein Meeting, gewidmet der 

Rede des Genossen L. I. Bresh­
new und den Ergebnissen der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa, fand 
am 4. August im Alma-Ataer 
Rauchwarenkombinat statt.

Das Meeting eröllnete der Se­
kretär des Partelkomitees А. I. 
Musafarowa.

„Unsere multinationale sozla- 
ltstlsche Heimat Ist In der Vor­
hut des Kampfes für Frieden und 
Glück aller Völker pnd leistet 
den größten Beitrag zur Interna­
tionalen Entspannung. Das zeigte 
von neuem die Konferenz Ober

Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa", erklärte die Näherin 
A. NurtaSlJewa. „Wir alle billi­
gen die Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Genos­
sen L. I. Breshnew In Belslnkl. 
Das Zentralkomitee der KPdSU 
und sein Politbüro mit Leonld 
lljitsch Breshnew an der Spitze 
setzen alles daran, um den Krieg 
abzuwenden."

„Die Grundlagen für Frieden, 
die In der auf der Konferenz un­
terzeichneten Schlußakte darge­
legt sind", sagte die Halleblelte- 
rln L. Rjabkowa, „entsprechen 
den Gedanken und Wünschen al-

ler einfachen Menschen des Pla­
neten. Denn man sieht, daß die 
kühne Außen- und Innenpolitik 
der teuren Partei Immer neue 
Siege erringt, will man noch bes­
ser arbeiten, damit unser Sowjet­
land noch reicher und mächtiger 
werde." ■

Uber’die entscheidende Rolle 
der Sowjetunion in der Durchfüh­
rung de- Konferenz über Sicher­
heit und Zusammenarbeit In Eu­
ropa, die ausgezeichneten Per 
spektlven für weitere konkrete 
Schritte in der Internationalen 
Entspannung und über den Bei­
trag des Kollektivs des Betriebs

zur Erfüllung der Aufgaben und 
der Verpflichtungen für das 
Planjahrfünft sprach der Direk­
tor des Kombinats S. K. Kurma- 
now.

Man nahm eine Resolution an. 
in der der herzliche Dank der 
Kommunistischen Partei, ihrem 
Zentralkomitee und Leonld ll­
jitsch Breshnew persönlich für 
die hohen Leistungen In der Ver­
wirklichung des vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU ausgcarbelte- 
ten Friedensprogramms zum Aus­
druck kommen.

(KasTAG)

Im Interesse
aller Völker

Namhafte Staatsmänner und Vertreter des öffentlichen Lebens, po­
litische Kommentatoren von Zeitungen, Rundfunk und Fernsehen 
verschiedener Länder befassen sich weiterhin ausführlich mit den 
Ergebnissen der Konferenz über Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa und betonen dabei die Notwendigkeit, die richtigen und ge­
rechten Prinzipien der Beziehungen zwischen den Staaten, wie sie 
In der Schlußakte formuliert sind, In die Tat umzusetzen und zum 
Gesetz des internationalen Lebens zu erheben.

WARSCHAU. Der Erfolg der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammena-beit in Europa Ist 
eine außerordentlich große Er­
rungenschaft der Politik der so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
und vor allem des vom General­
sekretär des ZK der KPdSU. 
L. 1. Breshnew, auf dem XXIV. 
Parteitag de- KPdSU formulier­
ten Friedensprogramms. Zugleich 
ist das ein Erfolg aller Teilneh­
merstaaten der Konferenz, well 
der Inhalt des in Helsinki unter­
zeichneten Dokuments den In­
teressen aller Völker Eu-opas 
entspricht und von hervorragen­
der Bedeutung lm Weltmaßstab 
Ist. Das wird In einer Mitteilung 
über die gemeinsame Sitzung des 
Politbüros des ZK der PVAP und 
des Präsidiums der Regierung 
der VR Polen gesagt. die in 
Warschau stattfand. Auf der 
Sitzung wurde der Bericht der 
Delegation der VR Polen zur 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Eu-opa erör­
tert.

ULAN-BATOR. Der Stellver­
tretende Vo-sltzende des Prä­
sidiums des Großen Volkschurals 
der Mongolischen Volksrepublik 
Sonamyn Luwsan stellte in ei­
nem Monzame-Intervlew fest, 
daß die Entwicklung der Er­
eignisse in Europa ein gutes Bei­
spiel für andere Weltteile, dar­
unter für Asien, liefere, das nicht 
weniger als Europa zwischen­
staatliche Beziehungen auf der ----- —.
Basis dauerhaften Friedens und zwischen 
kollektiver Slche-helt und die 
Durchsetzung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz brauche.

BUDAPEST. Die Konferenz 
von Helsinki, bemerkt das Zen­
tralorgan der Ungarischen Sozia­
listischen Arbelte-partel. „Neps- 
zabadsag" war von Gewißheit 
erfüllt, daß Ihre Schlußphase 
nicht nur der Abschluß der ge­
waltigen A-belt. sondern den 
Beginn neuer dauerhaften Ent­
spannungsbemühungen sei. Das 
Schlußdokument der Konferenz 
enthalte die Hauptprinzipien der 
friedlichen Koexistenz sowie der 
Festigung und Vertiefung des 
Entspannungsprozesses.

PRAG. Die tschechoslowaki­
sche Zeitung „Prace" unter­
streicht die Notwendigkeit, die 
Umtriebe der Entspannungsgeg­
ner zu entlarven und verweist In 
diesem Zusammenhang auf die 
Haltung der Pekinger Führer. 
Unter den Friedensfeinden des 
europäischen Friedens sei die 
maoistische Führung besonders 
aktiv und wolle den kalten Krieg 
Wiederaufleben lassen. Für die 
Maoisten sei der Gipfel von 
Helsinki eine bittere Enttäu­
schung geworden.

LONDON. Die Konfe-enz In 
Helsinki sei ein einmaliges Fo­
rum. Noch nie zuvor habe cs eine 
solche Möglichkeit für diploma­
tische Kontakte. Insbesondere 
zwischen den führenden Reprä­
sentanten der Staaten gegeben, 
die zuvor nicht begegnet waren. 
Das erklärte der britische Pre- 
mle-mlnlster Harold Wilson In 
einem Rundfunkinterview in 
London. Er betonte, daß In Hel­
sinki ein wahrer Entspannungs­
geist herrschte, der den Bedürf­
nissen und Hoffnungen aller 
Völker entspricht.

BELGRAD. Ein historisches 
Ereignis hat Josip Broz Tito, 
Präsident der Sozialistischen 
Föderativen Republik Jugosla­
wien, die Konferenz In Helsinki 
genannt. Nach seiner Rückkehr 
aus Helsinki betonte er. daß die 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa eine 
neue Etappe In den Beziehungen 

den europäischen 
Ländern und Völkern einleiten 
werde, wenn die P-inzlplen, die 
alle akzeptierten, geachtet und 
konsequent In die Tat umgesetzt 
werden.

NEU-DELHI. Einen wichti­
gen Meilenstein In der Ent­
spannung und der Festigung des 
Friedens nennt die indische Re­
gierungschefin Indira Gandhi In 
einer Botschaft an den Präsi­
denten Finnlands. ]Urho Kekko­
nen. die Konferenz über Sicher­
heit und Zusammena-belt In 
Europa. Sie leite eine entschie­
dene Wende zum Besseren In 
den Beziehungen zwischen den 
Staaten Europas ein.

BONN. In den EWG-Ländem 
sind 1975 die Preise für Le­

bensmittel weiter angestiegen. Die 
Preiserhöhung betrug in Irland 28,1 
Prozent, in Großbritannien 27 Pro­
zent, in Frankreich 10,9 Prozent und 
in Belgien 10,4 Das geht aus einem 
Bericht des BRD-Landwirtschaftsmi- 
nisferiums hervor.

RIO DE JANEIRO. Die Tarife für 
den Busverkehr werden in 

Brasilien ab nächster Woche um 21 
Prozent steigen. Das hat der inter- 
ministeriale Rat für Preise beschlos­
sen. Es wird auch mitgeteilt, daß die 
Postgebühren um 35 Prozent erhöht 
werden.

TOKIO. Der japanische Export
* auf der Grundlage von Kredi­

ten ist im Juni gegenüber dem glei­
chen Monat des Vorjahres um 10,1 
Prozent zurückgegangen und lag 
um 4,6 Prozent unter dem von Mai 
d,eses Jahres. Das feilten das Finanz­
ministerium und d e Bank von Japan 
mit. Einen so rapiden Rückgang des 
Exports auf der Grundlage von Kre­
diten hat Japan seif 1958 nicht ge­
kannt. Besonders schwer ist davon 
die Teztilinchjstrie betroffen. Im vo­
rigen Monat verringerte sich der 
Ezport dieser Produktion auf der 
Grundlage von Krediten um 16 
Prozent unter dem im Juni 1974.

IZ OPENHAGEN. Der 5. Intema- 
‘' tionale Biophysikerkongreß 

ist am 4. August in Kopenhagen er­
öffnet worden. An ihm nehmen 
1 100 Wissenschaftler aus 36 Län­
dern teil.

Die Kongreßteilnehmer werden 20 
Symposien durchführen. Ferner 
werden etwa 600 Vorträge über 
zahlreiche Probleme der physikali-. 
sehen Aspekte der Molekularbiolo­
gie gehalten.

BEIRUT, Israel hat in der Nacht 
zum 5. August einen neuen 

Aggressionsakt gegen Libanon ver­
übt. Dabei beschossen israelische 
Kriegsschiffe mit Unterstützung von 
Flugzeugen die palästinensischen 
Flüchtlingslager Baath und Rashidya 
sowie eine Kaserne im Raum von 
Tyre. Dabei habe es Tote und Ver­
wundete gegeben, erklärte ein 
Sprecher des libanesischen Vertei­
digungsministeriums.

Zugleich nahm israelische schwere . 
Artillerie sieben südlibancsische 
Ortschaften unter Bsschuß.

AUS ALLER»

tass-fernschreibeh
■Mfmeldet
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i Das Maß aller
2. Selbstverständlichkeiten von Konstantinowka

Dinge
Ole Arbeite- und Lebensbedlngunpen der In der Landwirtschaft 

Beschäftigten sind ru verbessern.
(Aus den Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU zum 

9. Fünfidhrptan)

r\ER ALTE Lemke war scl- 
L' nerzelt mächtig stolz au! 

dieses Gebäude. Und ob! Stammen 
doch Entwurf sowie Ausführung 
von Ihm. Eine bauliche Zierde 
des damaligen Konstantinowka. 
Groß war auch die Frctide der 
Dorfbewohner am Inneren dieses 
Baus. Ein eigenes (I) Kraftwerk 
wurde installiert.

Jahre huschten durch die 
Steppe. Der Kolchos bekam am 
staatlichen Netz Anschluß. Die 
Kraftanlage ging zum Alteisen.. 
Auch über das Bauwerk von Pe­
ter Lemke machte die Zelt ein 
Kreuz. Eines Tages erschien vor 
Ihm ein junger Mann, musterte 
es von allen Selten und blieb 
schließlich In Bedenken stehen: 
Soll man es abreißen oder läßt 
sich etwas daraus machen? Der 
Mann trug den gleichen Namen 
Lemke. Georg Lemke Ijatte von 
seinem Vater nicht nur dessen 
Beruf geerbt, sondern auch den 
Posten eines Bauleiters.

Lemke Junior entschied sich 
Tür eine' Restauration. Aus der 
Ruine wurde ein Kolchosmu- 
seum. Bel der Besichtigung sei­
ner Exponate begreift man be­
sonders deutlich den tiefen Un­
terschied zwischen Konstantinow­
ka von damals und dem von 
heute.

In Georgs Kabinett springt so­
fort der Generalbebauungsplan Ins 
Auge. Lemke fängt meinen Blick 

ein, wehrt unzufrieden ab:
..Der Ist so gut wie veraltet. 

Das Leben korrigiert Ihn auf 
Schritt und Tritt. Die Vieh­
zuchtkomplexe z. B. sind aut die­
sem Blatt nicht zu sehen. Indes­
sen verlangt Ihre Lokalisation 
eine ganz neue Lösung. Wir stel­
len uns sozusagen 1m Lauf um..."

Unser Gespräch wird von ei­
nem Besucher unterbrochen, der 
ohne Umschweife auf den Baulei­
ter eindringt:

..Jorch. sei doch gescheit, 
schick mir paa- Maurer. Allein 
bringe Ich die Wände nicht fer­
tig. Und noch eins: Schiefer 
brauche ich..."

„Nur sachte. Emil. Du kennst 
doch die Ordnung. Nachmittags 
kommt zu dir mein ‘Gehilfe. Ja. 
David Schlegel. Der wird alles 
genau berechnen, den Bauum­
lang, Materialaufwand usw. Und 
dann bekommst du alles, was du 
wünschst. Einverstanden?"

De- Kolchosbauer verläßt be­
friedigt das Zimmer.

..Einer der wenigen, die auf 
eigene Faust bauen". erläutert 
mein Gegenüber. Die meisten 
Häuser werden vom Kolchos er­
richtet. Fünfzig und mehr lm 
Jahr. Ganze Straßen neuer Ein­
zelhelme wachsen empor. Die Ta­
ge der alten Ssamanhüuser ohne 
Komfort sind gezählt, versichert 
Lemke. Die letzten will man 

197ß dem Boden glclchmachen. 
Dennoch gibt es Ungeduldige, 
denen es mit der versprochenen 
Einzugsfeier zu langsam geht. 
Das Ist menschlich. Mit dem Gu­
ten geht es uns stets zu langsam.

Alljährlich werden hier 
1.5 Millionen Rubel In­

vestitionen in Ansp-uch genom­
men. Heuer sollen es sogar rund 
zwei Millionen sein. Die Bauleu­
te halten sich am allerwenigsten 
an Termine. Sie überflügeln sie 
ums Mehrfache. Man soll­
te Namen nennen, aber 
Ich verzichte darauf absichtlich. 
Das Bauen hat in dieser Wirt­
schaft einen Haken. Da*an betei­
ligen sich fast hundertprozentig 
Zugereiste. Die „Stare", wie sie 
der Volksmund getauft hat. Well 
sie wie Zugvögel Im Frühling er­
scheinen und lm Herbst helmzle- 
hen.

Wie dem auch sei. gebaut 
wird viel und schnell. Der Kol­
chos verfügt über ein Miniwerk 
für Stahlbetonerzuegnlsse. Ein 
Dutzend, LKWs, Traktoren und 
Spezlalwagen sind ständig, auch 
bei Erntezeit, auf den Baustellen 
lm Einsatz. Heuer lud der Vor­
stand erstmalig einen Studenten­
bautrupp ein. Zwanzig Mädchen 
und Jungen aus dem fernen Wo- 
ronesh. Sie studieren dort Jura 
an der Uni. und Ihr Trupp heißt 
..Themis", nach der altgriechi­
schen Göttin der Rechtsordnung. 
Auch ganz hübsche Pläne haben 
die Studenten.

„An die hunderttausend mei­

stern wir ohne weiteres", meint 
der Kommandeur Leonld Michai­
low.

rjER BAUFREUDIGE Lern-
*-* kc und seine Kollegen 

verleihen dem Dorf ein neues 
Gepräge. Mir entschlüpften fast 
die Worte „ein städtisenes Ant­
litz". Damit wäre aber fehlge- 
griffen. Konstantinowka Ist keine 
Mikrostadt, ein Dorf war es und 
bleibt es auch. Ja. seine Straßen 
und Fußsteige liegen unter einer 
tischglatten Asphaltdecke, seine 
Häuser weisen Fernsehen und 
Radio, Lcltungswasse- und Zen- 
t-alhelzung aui, in vielen gibt es 
auch Bad und WC. Jedoch unter­
scheiden sich die hiesigen Wohn­
verhältnisse von denen In einer 
Stadt. In gewissem Maße sind sie 
besser: Geräumigere Zimmer,
eine ordentliche Küche, zahlrei­
che Nebenräume, ferner die Blu­
menpracht lm Vorga-ten, die ob­
ligate Garage lm Hof (aus den 
meisten lugen PKWs). All das 
vermißt der Städter. Der Dörfler 
Ist aber daran gewöhnt, daran 
klammert er sich zäh.

Der Hydrotechniker Peter Ott 
wohnte zuerst samt Frau und 
Kind In einem städtischen Haus 
In Reinkultur. Im Kolchos gibt 
es Ihrer zwei. Dpch die Otts 
meckerten In Ihrer Dreizimmer­
wohnung. Sobald dem ersten be­
sten Einzelhaus die Richtkrone 
aufgesetzt war, zogen sic um. 
Trotz der kleineren Fläche, ge­
schweige denn des Komforts. 
Dazu das Famlllenhaupt: „End­
lich haben wir unseren eigenen 
Stall und Garten."

Daraus erhellt, man trabt hier 
der Stadt nach, das schon, aber

Konstantl-

mit ‘gewissem Vorbehalt. Zu- 
glelen will man hinter ihr nicht 
allzuweit Zurückbleiben. Nehmen 
wir z B. die Straßenbeleuch­
tung. Sie Ist wie In einer Groß­
staat eingerichtet. Abends liegt 
alles ringsum lm Neonlicht. Bitte 
schön, da kannst du stadtfein 
Spazierengehen. Die früher un­
entbehrlichen Gummistiefel (we­
gen des undurchwatbaren Kots) 
und die Taschenlampe (wegen 
der undurchdringlichen Finster­
nis) laß nur ruhig zu Hause.

Asphaltierte Straßen 
lm Neonlicht... Nichts 

Besonderes, wird mancher sagen. 
Doch wenn man daran denkt, 
daß hier vor einem knappen 
Vierteljahrhundert die Leute mit 
den Hühnern zu Bett gingen, 
falls das Petroleum in der Lam­
pe aus war... Gewiß wissen heute 
die Jüngeren davon nichts, auch 
die Alteren haben cs vergessen. 
Für sie Ist das Neonlicht eine 
Selbstverständlichkeit. ebensol­
che wie der Komfort Im Haus, 
wie der prachtvolle Kulturpalast, 
die Musikschule, die Stelle guter 
Dienste u. a. m.

Ich f-agte Georg Nazarenus. 
den Maschinisten der Pumpsta­
tion, ob Ihn als Alteingesessenen 
sein verändertes Dorf nicht be­
eindruckte. Er zuckte die Achsel: 

„Wenn man hier lebt und das 
Jeden Tag sieht, nimmt man den 
Wandel kaum wahr. Das ist eben 
normal", schloß der Kolchosvete- 
ran.

A. LANGE.
Sonderkorrespondent• 
der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

1. Über 200 Einzüge in neoe Häuser feierte 
nowka seit 1971.

2. Fragment des Dorfpanoramas

Wir helfen
den Erfolg schmieden

Das Aktjublnsker Chemiekom­
binat. in dem Ich arbeite, er­
zeugt Mineraldünger. die für 
Erhöhung der Fruchtbarkeit des 
Bodens einfach ----- »k-i-n-i.
sind. 
' Unser Kollektiv 
großen Aufgaben, 
im abschließenden 
hen. bewußt, und ....... —
Kräfte und Energie für Ihre er­
folgreiche Erfüllung.

Eine große Rolle spielen da­
bei die Meister. Es sind Ihrer 
heuer lm Komblrfat 57. Fast alle 
besitzen sie Mittel- oder Hoch­
schulbildung, einige studieren an 
Hochschulen und Techniken.

Ich will über die Brigade der 
Reparaturschlosser aus der • au (gaben. 
Schwefelsäurehalle erzählen, der ' 
Ich als Meister schon das sie­
bente Jahr vorstehe. Sie Ist 25 
Personen stark, und alle sind 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit. Im Laufe der letzten 
Jahre liegt die Brigade lm Wett­
bewerb nach dem Beruf In Füh­
rung. Für uns ist es schon zum 
Gesetz geworden. rür hohe 
Qualität der Reparatur zu kämp­
fen.

Hohe Arbeitsleistungen erzielt 
im Kombinat nicht nur unse­
re Brigade. Als Beispiel dafür 
will ich die Schicht der Monta­
gearbeiter aus der mechanischen 
Reparaturhallß, die der Meister 
N. M. Poljakow leitet, nennen. 
Die meisten Schlchtmltglleder 
sind Jugendliche, die erst vor 
kurzem In den Betrieb kamen. 
Doch alle erfüllen und überbie­
ten Ihre Aufgaben, lm vergange­
nen Jahr belegte dieses Kollek­
tiv dreimal nacheinander den

unentbehrlich

Ist sich der 
die vor Ihm 

Planjahr ste- 
schont keine

ersten Platz lm Betriebswettbe­
werb. Hier herrscht gute 
Arbeltsdlszl p 11 n und eine 
Atmosphäre der gegenseitigen 
Hilfe. Darin steckte zweifelsoh­
ne auch das Verdienst des Mei­
sters, der sich als sachkundiger 
Organisator, erfahrener Lehrmei­
ster und guter Freund zeigte.

Große Achtung genießen lm 
Kollektiv die ?■-■-•- • 
Maximenko, N. 
W. W. Basanow, 
metjew und viele ____ .
letten mustergültig ihre Kollekti­
ve und geben den Ton an lm 
Kampf lür intensive Steigerung 
der Produktionseffektivität, für 
vorfristige Erfüllung der Plan-

Meister Ä. W. 
D. Wikulow, 
А. I. Schere- 

: andere. Sie

Lin Meister muß viel wissen. 
Dem sei bei uns geholfen, lm 
Kulturhaus der Chemiker funk­
tioniert an der Volksuniversität 
die Fakultät des technischen 
Fortschritts, geleitet vom Chefin­
genieur W. N. Schkred. Hier 
werden Inhaltsreiche Vorlesun­
gen zu aktuellen Themen ge­
halten. In der richtigen Gestal­
tung der Arbeit mit den Mei­
stern, In der Hebung Ihrer orga­
nisatorischen und erzieherischen 
Rolle besteht die Gewähr der er- 
folgrelchen Tätigkeit des ganzen 
Arbeiterkollektivs. Auch Jeder 
Meister muß. meines Erachtens, 
all seine Kraft aufbieten, um 
den Kämpf für die Steigerung 
der P-oduktlonseffektlvlt.lt noch 
weitgehender zu entfalten.

Gustav WERSCHNER, 
Meister einer Reparatur­
schlosserbrigade im Aktju- 
blnsker Chemlckombinat

Neues
Bewässerungsregime

Die Wissenschaftler des Kasachischen Forschungsinstituts für 
Reisanbau haben ein neues Regime für Reisbewässerung entwickelt, 
das in den Wirtschaften weitgehend angewandt wird. Dabei werden 
verschiedene technologische Verfahren in der Saatpflege dieser 
wertvollen Kultur vereinigt.

Der Direktor des Instituts, Kandidat der ökonomischen Wis­
senschaften A. IBRAJEW erzählt:

Sobald sich das zweite Blätt­
chen der Pflanze zeigt, wird der 
Wasserstand In den Parzellen 
auf 7—В cm gebracht. Das Was­
ser sickert langsam in den Boden 
ein. und In dieser Zelt wird ein 
Herbizid gegen hirseähnliche 
Unkrautarten angewandt. Nach 
zwei Tagen werden die bearbei­
teten Grunds t ü с к e über­
schwemmt. nachgedüngt und mit 
Metaphos bestäubt. Bel demsel­
ben Wasseraufwand sichert man 
einen frühen frohwüchsigen 
Saatenaufscblag, die Bildung 
produktiver zusätzlicher Sprosse. 
Aufgehalten wird das Wachstum 
der Wasserpflanzen, gleichzeitig 
werden die Pflanzenschädlinge 
vernichtet.

Die Wissenschaftler halfen, 
die Effektivität der Maßnahmen 
zur Bekämpfung des Unkrauts, 
den Nutzen der Reisdünger zu 
heben Es wurden rationellere 
Mengenl Termine und Verfahren 
der Stickstoffdüngung erarbeitet. 
Als nützlich erwies sich die ge­
meinsame Zufuhr von organi­
schen und Mineraldüngern.

Als beste Reissorte unter 
den Ö-Ulchen Bedingungen wurde 
die „Kuban-3" anerkannt. In 
diesem Jahr züchten alle Wirt­
schaften des Gebiets diese Sorte.

Der Anteil der Sortensaaten 
beträgt Jetzt fast 100 Prozent. 
In letzter Zeit haben die gelehr­
ten Selektlonäre auch die per­
spektivischen Sorten „Ksyl- 
Ordlnskl-5". „Kos-47" und an­
dere gezüchtet.

Auf Empfehlung der Wissen­
schaftler überschwemmt man die 
Felder vor der Bestellung, wo­
bei mit Flugzeugen gesät wird, 
was ermöglichte, die Arbeitspro­
duktivität zu heben, das Reifen 
des Reises um 10 Tage zu be­
schleunigen, den Ernteertrag um 
15 P'ozent zu steigern. Das Ver­
fahren der Vor-Saat-Überschwem- 
mung wurde In Zusammenarbeit 
mit dem Institut für Mikrobiolo­
gie und Virenkunde der Akade­
mie der Wissenschaften der Re­
publik erarbeitet.

Die Wissenschaftler besuchen 
regelmäßig Reiswirtschafton und 
erweisen ihnen Hilfe, lm .laufen­
den wasserarmen Jahr werden 
auf ihre Ratschläge hin streng 
die Regeln der Agrotechnlk, die 
optimalen Bcwässerungsrcglmes 
befolgt, wiederholt wird das 
Dränage-Ablaufwasser genutzt. 
Wissenschaft und Praxis über- 

, zeugen: Der Reis kann auch un­
ter solchen Bedingungen gute 
Ernten abwerfen. (KasTAG)

Konkret vorgeschlaflen 
und richtig angepackt

Das Kollektiv des Industriellen 
Dienstleistungskombinats von 
Dshambul hat im sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung der Auflagen des neun­
ten Planjahrfünfts wesentliche 
Erfolge erzielt. Laut Plan hatte 
der Betrieb In fünf Jahren Er­
zeugnisse für 14 Millionen 
217 000 Rubel zu liefern. In vier 
Jahren und sieben Monaten wir- 
den bereits Erzeugnisse für 15 
Millionen Rubel produziert. Die 
Arbeltswacht ufn ein würdiges 
Begehen des XXV. Parteitags der 
KPdSU antretend, verpflichtete 
sich das Kollektiv, bis Jahresen­
de noch für 180 000 Rubel 
überplanmäßige Erzeugnisse zu 
liefern, lm ganzen Planjahrfünft 
wird dann der Ausstoß von über- 
Elanmäßlgen Erzeu g n 1 s s e n

00 000 Rubel erreichen.
Die Erzeugnisse des Kombi­

nats sind nicht nur in Dshambul 
und anderen Städten und Sied­
lungen unserer Republik, son­
dern auch weit über die Grenzen 
Kasachstans hinaus bekannt. 
Und nicht wenig tragen dazu die 
Komsomolzen des Betriebs unter 
Leitung des Komsomolsekretärs, 
der Technologin Valentine An­
selm bei.

„Aus einer Zeitung hatte ich 
erfahren, daß es auf dem BAM- 
Bau an Schutzhandschuhen und 
Putzlappen für das Abwischen 
der Hände und Mechanismen 
fehlt", erzählt Valentine Anselm. 
„Auf den ersten Blick scheinen 
das Kleinigkeiten zu sein."

Auf de- ersten darauf folgen­
den Versammlung wandte sich 
die Sekretärin an die Komsomol­
zen mit der Frage, ob es nicht 
möglich wäre, die Produktion 
dieser Artikel zu übernehmen. 
Viele unterstützten Valentine, 
andere hatten Bedenken — es 
gebe keine Muster für die Hand­
schuhe, auch das nötige Mate-lal 
sei lm Kombinat nicht vorhan­
den. besonders für die Putzlap­
pen. die doch aus welchem Stoff

angefertigt werden müssen.
„Und dennoch kamen wir auf 

der Versammlung zum Entschluß, 
daß wir uns dieser Sache anneh­
men können. Für die Handschuhe 
konnten wir die Abfälle von dem 
Stoff verwenden, von dem wir Be­
rufskleidung nähen. Die Muster 
übernahm Ich selbst, da wir das 
Im Textil- und Trlkotagentechnl- 
kum in Semlpalatlnsk gelernt 
hatten. Das Material für die Putz­
lappen hatten wir freilich nicht, 
aber lm Dshambuler Werk für 
Gummierzeugnisse, das ebenfalls 
wie wir zum Be-elch der Verwal­
tung für Lokallndustrle gehört, 
gab es solches Material- Dort 
wird es als Unterfutter für Gum­
mischuhe und -stiefel verwendet. 
Unsere Betriebsleitung unter­
stützte uns In unserem Vorha­
ben und half uns auch für die 
Anfertigung von Putzlappen Ab­
fälle von dem welchen Stoff aus 
dem Betrieb für Gummierzeug­
nisse zu beziehen. Schon wenige 
Tage später wurde die Produk­
tion von Handschuhen und Putz­
lappen aus Abfällen eingeleitet. 
Sofort entfaltete sich ein umfas­
sender Wettbewerb, den wir 
.Iler für die ВАМ!' nannten. 
Die Ergebnisse besprechen wir 
täglich.

Zehntausende Schutzh a n d- 
schuhe und Putzlappen liefert 
das Kombinat Jetzt an die Bauar­
beiter der ВАМ, an die Hütten­
werker von Tscheljabinsk und 
andere Bet-lebe und Baustellen.

„Jetzt haben wir den soziali­
stischen Wettbewerb um das 
würdige Begehen des XXV. Par­
teitags der KPdSU entfaltet. Wir 
wollen einen Monat vorfristig 
die Auflagen des abschließenden 
Jahres des Planjahrfünfts erfül­
len."

A. WOTSCHEL, 
Elgenkorresponden t 
der „Freundschaft"

UNSER BILD: Komsomolse­
kretärin Valentine Anselm

Foto des Verfassers

„In der Vorderlinie der btouarneit aes rianjanriunns oennuei
48 Millionen Teilnehmer der Unionskomsomolvcrsanimlung unterstützten heiß den Schwur, 
den die Moskauer Komsomolzen leisteten, den Schwur, aut Stachanowsche, auf kommunisti­
sche Art zu arbeiten"

(L. I. Breshnew, aus der Rede auf der Wahlversammlung des Baumann-Wahlbezirks der Stadt Moskau)

Zur Erntebergung bereit
Die Studenten der Mechani­

schen Fakultät der Zellnograder 
Hochschule für Bauingenieure 

[werden an der Bergung der, Ern­
te des abschließenden Jahres 
des neunten Planjahrfünfts teil- 

' nehmen, lm Winter haben sie In 
einem außerunterrlchtl 1 c h e n 
Lehrgang unter Leitung der Leh­
rer der Mechanischen Fakultät 
G. M. Rasumowa. J. N. Shuraw­
ski; W. K. Krasnikow, S. P. 
Schielger, 1. K. Nikulin den Auf­
bau. Einsatz und die Reparatur 
der Kombine gemeistert, erfolg­
reich’das Examen abgelegt und 
den Kombtneführerscheln erwor­
ben.

Dieser Tage sind 250 Studen­
ten des Mechanisatorentrupps 
der Hochschule zur Ernteber­
gung in die Rayons Kurgaldshl- 
no und Sellta des Gebiets Zell­
nograd abgereist. Das Ist schon

der siebte Ernteeinsatz der Me- 
chanlsatorentrupplcr der Hoch­
schule. Außer den Neulingen, die 
zum erstenmal an der Ernteber­
gung als Kombineführer tellneh- 
inen werden, sind In Jedem Trupp 
auch erfahrene Mechanlsatoren- 
truppldr wie Karlbul Baspakow, 
Viktor Relßlg, Juri Rasumow, 
Michael Lieder.

Kommandeur des Mechanlsa- 
torentrüpps. der lm Rayon Kur- 
galdshtno an der Erniebergung 
tellnehmen wird, ist der Hoch­
schullehrer Dmitri Mursin. Der 
Student Tulegen Schakubajew 
leitet den Selettnsker Trupp.

Auf der Kundgebung, die der 
Abreise der Studenten In die 
Sowchose des Gebiets gewidmet 
war. überreichte der Sekretär des 
Gebietskomsomolkomitees, Kan­
didat der Geschichtswissenschaf­
ten A. Sh. Sarsenow dem Me­

chanisatorentrupp der Studenten 
der Zellnog-ader Hochschule für 
Bauingenieure die Rote Wan­
derfahne des ZK des Komsomol 
Kasachstans, die sie durch hohe 
Leistungen beim Ernteeinsatz lm 
vorigen Jahr errungen haben.

Der Sekretär des Komsomol­
komitees der Mechanischen Fa­
kultät der Hochschule W. G. Go- 
-oschewltsch versicherte im Na­
men aller Meetingstellnehmer, 
daß die Mechqnlsatorentruppler 
alles daransetzen werden, um 
noch bessere Resultate zu erzie­
len und einen würdigen Beitrag 
zum Kampf um die verlustlose 
Bergung der Ernte des abschlie­
ßenden Jahres des Planjahrfünfts 
zu gewährleisten.

A. MAKUSCHIN, 
Kandidat der technischen 
Wissenschaften, Lehrer der 
Bauhochschule

Von den Taten der Komso­
molzen- und Jugendbrigade 
des Kommunisten Valerl Ber- 
shlzkl aus dem Autobetrieb In 
Roshdestwcnka, Gebiet Ze­
llnograd. weiß man in vielen 
Autobetrieben der Republik. 
Die Jungen Menschen haben 
ihre eigene Komsomolparole 
— dem XXV. Parteitag der 
KPdSU — ein persönliches 
Arbeitsgeschenk!

Wenn das Kollektiv 1974 den 
Plan In den Tonnenkilometern 
zu 117,5 P-ozent erfüllt hatte, 
so machte die Brigade In der 
ersten Jahreshälfte Fortschritte. 
Die Arbeitsproduktivität stieg 
um 36 Prozent, und das Beförde­
rungsvolumen vergrößerte sich 
um 34 P-ozcnt gegenüber den 
Jahresverpfllchtungen.

„Unsere Jungs haben als erste 
lm Gebiet dem Aufruf des erfah­
renen Fahrers D. Koshantajew 
aus dem Schtschutschlnsker Auto­
trust Folge geleistet, das neun­
te Planjahrfünft vorfristig. In 
vier Jahren. zu erfüllen", er­
zählte Anna Timofejewna Krl- 
waja. Parteiorganisator des 
Autobetriebs.

Die Jungen Fahrer beschlossen, 
die Ladefähigkeit der Maschi­
ne zu vergrößern. Bekanntlich 
kann man durch die Überladung 
lh-es Wagenkastens keinen gro­
ßen Nutzeffekt erreichen — da­
durch kann das Fahrwerk des

Komsomolparole
Kraftwagens oder die Bereifung 
kaputtgenen. Der Hauptweg der 
Vergrößerung der Lademasse Ist 
die Nutzung de- Anhänger. Mit 
zwei Anhängern arbeiten Jetzt 
die Brüder Heinrich und Karl 
Flaum, Joseph Fischer, Viktor 
Ziegler, Valerl Bershlzkl. Leo­
nld Bedurlschwili und Wladimir 
Polynski.

Die Resultate blieben nicht 
aus. Die Arbeitsproduktivität 
stieg auf das Zweifache. Der 
Brigadier Valerl Bershlzkl hat 
den Fünfjahrplan In vier Jahren. 
Heinrich Flaum — In 3.5 und 
Joseph Fischer — zum 9. Mal 
1975 erfüllt.

Die Komsomo 1 z e n- __
Jugendbrigade hatte schon bei 
der E-ntekampagne mitgemacht: 
sie hat Jetzt Ertahrungen In der 
Beförderung des Getreides von 
den Kombinen zu den Tennen 
und von den Tennen zu den Ge- 
treldeannahmesteilen. Am ” 
abend der Erntekampagne 
men die Brigademitglieder 
sammen und besprachen, wie 
man sich da-auf vorbereiten 
muß. Unter Berücksichtigung der 
Arbeltserfahrungen der Vorjah­
re beschlossen die Jungs: Zwei 
Pläne In einer Schicht soll die 
Komsomolnorm sein.

und

Vor- 
ka- 
zu-

Den Jüngsten Fahrer Viktor 
Wlegler trat ich In der Garage. 
Er reparierte den Motor, prülte 
sorgfältig das Gestell und den 
tecnnlschen Zustand der An­
hänge- und der Bereifung.

„ich möchte bei der Ernte 
tüchtig mitmachen", sagte Vik­
tor, „unsere Brigade fordert das 
Kollektiv des Lenlnorden-Trä- 
gers S. A. Baljan zum Wettbe­
werb auf. Dieser berühmte und 
erfah-ene Schwerlastzugführer 
arbeitet In unserer Wirtschaft
und hat uns Jungen Menschen
vieles beigebracht. Jetzt wollen 
wir mit seiner Brigade während 
der Erntekampagne wetteifern. 
Unsere Jungs sind gut gestimmt 
und wollen mit Komsomolelfer 
arbeiten: Steig nicht 
Fahrerhäuschen, ehe 
Normen erfüllt hast."

Zu Ehren des kommenden 
XXV. Parteitags der KPdSU 
überprüfte die Jugendbrigade Ih­
re Verpflichtungen und über­
nahm e-höhte: den Plan dieses 
Jahres mit einem Zeltvorsprung 
von zehn Tagen zu erfüllen, zu­
sätzlich 3 000 Tonnen Güter zu 
befördern und 180 000 Tonnen­
kilometer zu leisten.

aus dem 
du zwei

M. KINDALEW

Nach Vaters Vorbild
Schon seit 13 Jahren arbeitet 

Andrej Chrlstlanowltsch Görlln- 
ger In der Halle für Kabelnetz 
und Unterwerke lm Karagandaer 
Hüttenkombinat. Zuerst war er 
Baggerführer und etwas später 
meisterte er den Hauptberuf der 
Halle — er wurde Elektromon­
teur für Ausbesserung von Ka­
beln.

Das Ist ein komplizierter Be­
ruf. der vom Produktionsarbeiter 
Aufmerksamkeit, und berufliche 
Meisterschaft fordert. All diese 
Eigenschaften besitzt Andrej 
Chrlstlanowltsch.

Die vollkommene Technik ist 
In den fürsorglichen Händen 
A. Ch. Görllngers Immer In 
bester Ordnung.

Andrej Chrlstlanowltsch Ist 
Aktivist der kommunistischen Ar-

beit und des öffentlichen Lebens. 
Für hochproduktive und gewis­
senhafte Arbeit würdigte die 
Leitung der Halle Ihn mehrmals 
mit Geldprämien und Wertge­
schenken und sprach Ihm ihre 
Anerkennung aus.

Sein unmittelbarer Chef — 
der Leiter des Kabelabschnitts 
David Jakowlewitsch Beifuß sagt 
von Andrej Chrlstlanowltsch fol­
gendes: „Er leistet nur Stoßar­
beit und ist nur zu loben."

Selle an Seite mit dem Vater 
arbeitet In der Halle sein Sohn 
Valerl. An die technische Berufs­
schule ging der Bursche auf Rat 
seiner Eltern, und nach der er­
folgreichen Absolvierung 
Städtischen Technischen B< 
schule Nr. 138 kam 
die Halle des

; der 
lerufs- 

er In 
Vaters.

Das war vor einigen Jahren. Im 
Arbelterkollektlv wurde maa auf 
Valerl dank seinem Fleiß und 
seiner gewissenhaften Arbeit 
sofort aufmerksam. Bald danach 
übertraf der Sohn seinen Vater 
In der Arbeit. Jetzt Ist Valerl 
Brigadier der Elektromonteure 
an diesem Kabelabschnitt.

Wie auch sein Vater ist Valerl 
Aktivist des gesellschaftlichen 
Lebens und der kommunistischen 
Arbeit Außer seinem Hauptberuf 
des Kabelwerkes meisterte er 
den Beruf des Baggerführers. 
Wenn Jetzt sein Untergeordne­
ter — sein eigener Vater — auf 
fälligen Urlaub geh*., ersetzt Ihn 
Valerl.

A. KASANSKI. 
Brigadier der Halle

oduktlonseffektlvlt.lt


Morgenstunde hat Gold im Munde Foto: A. Schmelow

Anglerglück

- 'i

Als die Schule noch nicht .aus 
war, konnte sich- Rüdi riiè'aus- 
schlafen. ..Und nicht selten pas­
sierte es"daß er mit dem Glök- 
kenzeichen ins Klassenzimmer 
stolperte.

„Ein Kind muß sich ausschla­
fen", antwortete er der Mutter 
altklug, wenn sie ihn rechtzeitig 
aus den Federn kriegen wollte.

Sobald aber die langersehn­
ten Ferien da waren, war er wie 
ausgetauscht.

„Morgenstunde hat Gold im 
Munde", teilte er der Mutter 
mit, die ihn noch gern ein Weil­
chen im Bett gewußt hätte-

Hinter der Hausecke stand 
bereits Johann, Rudis Nachbar 
und Freund, mit der Angelrute, 
den Regenwürmern in der 
Blechdose und einem Stück 
Brot in der Tasche.

„Zuerst aber ißt du mir was", 
sagte Rudis Mama, indem sie 
Brot, Butter und Milch auf den 
Tisch stellte. Rudi tat, als pb er 
gehorche, und Mama ging ru­
hig die Kuh melken — in einer 
Viertelstunde wird der l^irt.sein 
Horn blasen- Dié ganze Zeit 
aber hatte Johann mit beiden 
Händen ungeduldige Zeichen 
gemacht- Sobald Mama im 
Stall verschwunden war, stülp­

te Rudi das Glas Milch hinun­
ter, steckte einen tüchtigen 
Happen Brot in die Kitteltasche, • 
und fort war er wie weggebla- 
scn.

Die Freunde schritten, Jo­
hann in Vaters Gummistiefpin, 
Rudi in seinen Sportschuhen, 
das Flußufer entlang. Die Son- 
ле schielte, bereits über den fer­
nen Wald, und dje Tapperlen 
funkelten in-tausend Farben.

Did* Jungen fanden „ihre'* 
Stelle und warfen hastig die 
Angeln aus. Die Wasserfläche 
war spiegelglatt, und die ge­
ringste Bewegung des Schwim­
mers wäre deutlich zu sehen 
gewesen. Eine Stunde verfloß, 
doch nichts regte sich.

„Du", sagte Rudi, „ich glaub, 
wir müssen sie anlocken". Er 
holte seinen Happen hervor, 
weichte die Hälfte davon im 
Flußwasser auf und warf die 
Brocken dorthin, wo die 
Schwimmer staken.

Johann holte sein Stück Brot 
hervor, beschaute es, seufz-te 
leise und weichte es auch ein... 
Diesmal zog er einen rotzigen 
Kaulbarsch ans Ufer,. Rudi — 
einen Krebs, der sich am Haken 
festgenagt hatte. Gegen Mittag 

wanderte der letzte Brocken 
Brot ins Wasser.

„Wenn sie. am Morgen nicht 
anbissen, werden sie's am Nach­
mittag tun, wirst sehen", ermu­
tigte Rudi seinen Freund.

Doch auch am Nachmittag 
gab's nichts.

„Manchmal beißen sie gegen 
Sonnenuntergang wie ver­
rückt-."

Als sie hungrig und müde 
nach Hause kamen, waren die 
Kühe schon zu Hause.

;,Das wird mir aber zu bunt“, 
fing jVlama an zu schelten. 
Doch stellte sie hurtig das 
Abendessen auf den Tisch — 
die Familie hatte schon geges­
sen. Rudi fiel über das Essen 
her.

„Geh und treib die Gänse 
nach Hause", rief die Mutter 
von draußen. Da sie keine Ant­
wort hörte, schaute sie in die 
Küche. Rudi saß am Tisch und 
schlief-

Sofort war ihr Verdruß weg 
Ein mitleidiges Lächeln "huschte 
über ihr Gesicht.

Sie njhm ihr grqßcs Kind 
•behutsam in die Arme, trug es 
ins Zimmer und legte es sachte 
aufs Bett.

„Willi“, sagte sie draußen zu 
ihrem Mann, „Die Gänse müs­
sen noch geholt werden. Der 
Rudi schläft, das arme Kind."

A. HORMANN

Große Hilfe 
kleiner Leute

Das Rayonkomsomolkomitce Sokolowka 
wand sich an die Komsomolzen der Mittel 
schule in Bugrowoje mit dem Aufruf den 
Wirtschaften des Rayons bei der Futterbe- 
schafTung zu helfen.

Sechzig Komsomolzen und Pioniere mit 
dem Schuldirektor Raschid Karajewitsch 
Ksembajew, dem Lehrer Nikolaj Petro­
witsch Anissin und der Oberpionierleiterin 
Olga Reitchen fuhren dreimal mähen- Sic 
sollten 40 Zentner Heu mähen, aber die 
Fleißigen erfüllten ihré Norm schon am 
zweiten Tag- So daß sie am dritten noch 
viele Zentner überplanmäßig lieferten.

Viktor Reder, Nikolaus Kunau, Wladimir 
Babenkow, Alexander Bobylew, Alexander 
Judinzew, Katharina Wotschel und An­
dreas Kunau. Auch die Jungpioniere Oleg 
Neuwirt, Larissa Zoi, Galja Schänder. 
Mischa Kalatscho, Galja Korjawtschenko 
und Sweta Titowa halfen ihren älteren 
Freunden eifrig mit.

Die Kleinen und Größeren verstanden, 
daß ihre Mühe in der Winterzeit viel Nut­
zen bringen wird. 70 Zentner Futter liefer­
ten die Schüler ihrem heimischen Sow­
chos.

Zusammen mit den Schülern arbeiteten 
auch die Studenten der Fach- und Hoch- 
schulen„ die im Dorf ihre Sommerferien 
verbringen.

A- PRJANIKOW
Gebiet Nordkasachstan

Ferienfreude

Mit dabei
Die Schüler der Batam- 

schinsker Mittelschule Nr. 1 
helfen den Sowchosarbeitern 
bei der Futterbeschaffung 
mit. In den I. und 2. Abtei- 

I lungen des Sowchos „XXIII-
Parteitag" haben sie 89,5 
Tonnen Heu gemäht, was 
22,5 Tonnen mehr ist, als 
vom Plan vorgesehen war-

Besonders fleißig waren die 
Gruppen unter der Leitung 
von Wladimir Belan, Harry; 
Siebert, Timur Imaschew 
und Peter Janzen. Auch die 
Mädchen Maria Fleck. Irene 
Hein, Nelly Elsässer u. a. ar­
beiten gut.

H. MANN
Gebiet Aktjubinsk

Ich war bei meiner Tante auf dem 
Lande- Das wunderschöne Dorf liegt 
an einem kleinen Fluß. Die Dorfkin­
der haben es sehr gern, hier baden sie 
und stehen stundenlang mäuschen­
still mit den Angeln in der Hand.

Aber das allerschönste ist der See. 
Wenn man spät am Ufer sitzt,' sieht 
man, wie sich der Mond im ruhigen 
Wasser abspiegelt. Diese Stunde lieb­
te ich sehr.

Anna SCHÄFER, 
Jungkorrespondentin

Eine neue Sache
9 140 -Kilogramm Kokons 

der Seidenspinner brachte 
man in die Kurdaicr Trocken­
kammer. Die Schüler aus dem 
Sowchos „Talanty" fütterten 
die Seidenspinner. Sie hatten 
sich verpflichtet, 760 Kilo­
gramm Kokons zu liefern, 
aber dank ihrem Fleiß und

der Mühe lieferten sie 1 300 
Kilogramm-

Die Schüler der Krasno- 
partisankaer Achtklas s e n- 
schule haben 525 Kilo Kokons 
großgezogen und dem Staat 
abgeliefert-

Waldi ADAM

Gebiet Dshambul

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIOEN HIER ABSCHNEIOEN

Pista braucht 
■nein Fahrrad

Onkel Doka empfing mich 
herzlich- Sofort führte er 
mich ins Badezimmer, zeigte 
die Flaschen mit dem Ent­
wickler und dem Fixierbad 

»und bot sogar seine Hilfe 
an.

„Danke, nicht nötig. Ich 
werde schon selbst fertig."

Ich schaltete das gewöhn­
liche Licht aus, das rote ein, 
legte drei Platten in den 
Entwickler und wartete. Ich 
saß'wie auf Nadeln vor Un­
geduld, zu sehen, was da 
herauskommt. Ich hielt sogar 
eine halbe Minute länger aus, 
um sichei; zu sein- Jetzt neh­
me ich die erste Platte ans 
rote Licht..- Ich sehe nichts, 
alles ist dunkel, auch auf 
der zweiten und dritten. 
Macht nichts, denke ich, das 
kommt wohl vom roten 
Licht, und lege die Platten 
ins Fixierbad. Doch alles 
blieb schwarz-

Ich lief zu OnJceJ Doka-
„Sie sind überbelichteV', 

sagt er...
.Tausend nocheinmal! Alles 

von Anfang beginnen!
Wie ich mich schämte, als 

ich vor Papa auskramte. Doch 
er sagte nichts- Wieder ging's 
Ins Werk-

Ich kam in die Halle, und 
dort rief man:

„Bist'n Kerl. Schnell geht's 
bei dir!

Mit Mühe und Not drehte 
ich mich heraus.

„Ich muß alles noch ein­
mal knipsen", sagte ich. „On­
kel Bukrifes, bitte noch ein­
mal-.."

(Siehe auch Nr. Nr. 23—30)

Das war am Tag, und am 
Abènd ging ich wieder zu 
Onkel Doka und tat alles 
aufs neue- Jetzt sind die Auf­
nahmen natürlich gelungen. 
Sie liegen noch im Entwick­
ler, doch die Konturen zeich­
nen sich schon scharf ab.

Doch was zum Kuckuck 
ist das?

Nun hielt ich es einfach 
nicht aus.

'Onkel Bukrics war ohne 
Kopf. Auch alle anderen hat­
ten keine Köpfe- Die Unter­
teile waren schön herausge­
kommen. aber die Oberteile 
fehlten. Ist das mir ein kopf­
loser Trick!

Ich komme aus dem Bade­
zimmer, und Onkel Doka 
fragt:

„Nun, sind sie gelungen? 
Ich zeigte sie ihm.
„Meisterhaft hast 

geköpft.“
„Was soll ich Jetzt 

tun? Onkql Doka?"

<?u sie

aber

Zeichnung: M. Salamatow

„Zuallcrest — die Nase 
nicht hängcnlassen- Zwei­
tens — aufmerksamer sein..-. 
Nun erzähle, wie du es 
machtest."

Wieder erzählte ich alles 
von Anfang bis Ende-

Onkel Doka lächelte und 
sagte:

„Alles richtig. Im Objektiv 
muß etwas nicht stimmen "

Könnt euch vorstellen, was 
für Gewissensbisse ich hatte, 
als ich Papa alles erzählte! 
Noch gut, daß AgL nicht in 
der Nähe war.

Und nun komme ich das 
dritte Mal in die Halle, und 
ich höre:

„Die Karten her, Pista!”
Ich hätte mich gern in ein 

Mauseloch verkrochen!
Dafür sind die Bilder jetzt, 

wie sich's gehört. Doch On­
kel Doka sagte, daß es besser 
wäre, sie umzufotografieren, 
weil die Komposition schlecht 
ist.

„Was ist das, Kompositi­
on?"

„Auf dem Foto müssen alle 
Gegenstände proportionell 
verteilt sein- Bei dir ist die 
linke Ecke überladen: hier 
steht ein Mensch und ein 
mächtiges Rohr. Dagegen ist 
die rechte Ecke leer- Jetzt 
schau hierher. Dieser Venti­
lator ist hier unnötig. Wegen 
ihm ist der obere Teil des 
Fotos zu schwer, drückt auf 
den unteren. Nach den Ge­
setzen der Fotografie muß 
der Schwerpunkt unten lie­
gen.“

„Ich wußte cs gar nicht, 
daß es so was gibt."

„Jetzt weißt du es- Das ist 
sehr wichtig.“

Jedoch ich machte einige 
Bilder und brachte sie in die 
Fabrik. Sie gefielen allen, 
doch ich fotografierte noch 
einmal.

Das waren Bilder! Ich rief 
sofort die Redaktion an und 
bat meinen Korrespondenten 
ans Jelefon-

„Ausgezeichnet", sagte er- 
„Ich gehe gerade in jener 
Richtung, so kann ich 
zu Ihnen einen Abstecher ma­
chen."

Ich gebe ihm 'die Bilder 
und sehe, daß er zufrieden 
ist. D?nn beschloß ich, ihn 
zu verwundern. Ich legte ihm 
die ersten Bilder vor und 
sagte:

„Diese sjnd auch nicht 
schlecht, und dennoch mach­
te ich andere Bilder, denn 
hier gefällt mir die Kompo­
sition nicht. Sehen Sie, wie 
schwerfällig dieser obere Teil 
ist, der Ventilator drückt aui 
das ganze Bild- Und die 
linke Ecke ist überlastet"

Der Korrespondent riß die 
Augen auf.

Dann nahm er seinen Ku­
gelschreiber und schrieb auf 
der Kehrseite jedes Bildes:

„Foto: Istvan Hidi jun-"

(Fortsetzung folgt)

Puppen 
auf Gastreisen

Das Puppentheater der Repu­
blik brachte den Pionieren des 
Lagers ,.OrIJonok'• die Neuauf­
führung „Tscheburaschka und 
seine Freunde". Dieses Bühnen­
stück von Eduard Uspenski und 
Roman Katschanow kennen wohl 
alle Klnderl Natürlich hat den

Auch lm heißen Sommer ist das Hockeyspiel hinreißend. 
Foto: D. Neuwirt

Bald gehen wir wieder in die Schule
Weniger als ein Mo­

nat entfernt uns von dem 
neuen Schuljahr. , Viele 
neue Schulen erwarten die 
Kinder unseres Landes. Wir 
haben uns schon gesehnt. 
Und besonders ungeduldig 
sind unsere jüngeren Ge­
schwister, die in diesem Sep­
tember zum erstenmal über 
die Schulschwelle treten wer­

Kindern die Auflüh-ung sehr ge­
fallen.

Jetzt reist das Puppentheater 
durch andere Pionierlager und 
erfreut mit seinem ..Tschebu- 
-aschka", der ..Tollen Sablra" 
und dem ..Champion Kosha-Nas- 
syr" die jungen Theatcrf-eunde. 
Auch bunte Abende wird das 
Puppentheater veranstalten.

A. WDOWIN
Alma-Ata

den.
Wir wollen allen Kleinen 

zum neuen Schuljahr gratu­
lieren und ihnen alles Gute 
wünschen.

Nelly SCHNAR, 
Anni RAU, 

Jungkorrespondentinnen

DschangisKuduk,
Gebiet Zelinograd

Rätsel
Ohne Beil 
und ohne Hammer 
bauen sie Kammer 
fest an Kammer.
Und die Kämmerlein 
verstecken 
das, was Kinder 
gerne schlecken.

Bin außen grün 
und oft gestreift.
Bin innen rot, 
werd ich ganz reib 
Und weil ich süß 
und saftig bin. 
fließt dir der Saft 
bis auf das Kinn.

Ich habe hundert 
Hemden an.
die ich selbst nicht 
ablegen kann.
In einer Suppe 
schmeck ich fein. 
Gern ißt mich jedefj 
groß und klein.
Doch redest du mich, 
ist's niejit klug.
So, Freund, 
nun weißt du 
wohl genug.

• • •
Vieles kann ich 
euch erzählen, 
schweige ich auch 
mäuschenstill.
Fleißig lesen 
muß doch jeder, 
der mich gut 
verstehen will-

Auflösung
des Rätsels aus Nr. 29

1. Das Mädchen hat ihren Zopf 
verloren.

2. Belm Rucksack fehlt die 
Schnalle.

3. De- Eimer Ist leer.
4. Der zweite Rucksack Ist 

nicht mehr geflickt.
5. Belm ersten Zelt Ist der 

Stock weg.
6. Das zweite Zelt Ist ver­

schwunden.
Wir danken unseren Jungkor­

respondenten Ella Wetzel, Alex­
ander und Vitali Herr aus dem 
Gebiet Karaganda, die als erste 
die -lchtlgen Auflösungen einge­
sandt haben.

Wir sind immer zusammen 
und immer froh!

Foto: J. Kasakow
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Neue Streifen
»»IKasachfilm“

ALMA-ATA. Das Studio „Ka- 
sachfllm" brachte den Dokumen­
tarfilm „Legende von der Un­
sterblichkeit" des Regisseurs 
A. Nugmanow auf die Lein­
wand, der von der Freundschaft 
der sowjetischen und bulgari­
schen Kämpfer handelt Das 
Drehbuch dazu schrieb der bul­
garische Journalist W. Zlkalow.

Der Film berichtet über das 
Schicksal des Lehrers Sljamat 
Chussanow aus dem Gebiet 
Tschlmkent, eines Helden der 
Sowjetunion, und Volkspartisanen 
Bulgariens. Während des Krieges 
hat der Kasachstaner Schulter 
und Schulter mit seinen bulgari­
schen Kampfgefährten gegen die 
Faschisten gestritten. Eine Zelt 
lang hat man Ihn für tot gehal­
ten.

Der Film erzählt über die 
Reise S. Chussanows nach Bulga­
rien nach vielen Jahren. Hier 
fand er seine Kampffreunde wie­
der. Die Begegnungen waren 
freudig und bewegend. Die Ve­
teranen sprachen von der unver­
brüchlichen Freundschaft des 
sowjetischen und des bulgari­
schen Volkes, die In den Janren 
des Krieges mit Blut besiegelt 
worden war.

Daraufhin machte S. Chussa­
nows Freund, der bulgarische 
General Stoltschew einen Gegen­
besuch in Südkasachstan. Er 
freute sich, wie gut die Landsleu­
te seines Kampfgenossen leben 
und arbeiten, wie der ehemalige 
Partisan die Kinder lehrt und sie 
am Beispiel de? heldenhaften 
älteren Generation erzieht.

Die ehemaligen Frontkämpfer. 
Kriegsveteranen des Balchascher 
Bergbau-Hüttenkombinats foto- 
gratferten sich am Vorabend des 
Siegestags für den Stand

„Sie kämpfen für die Heimat". 
Das diente als Grundlage für den 
Film des Regisseurs J. Piskunow 
„Lichtbild gesucht" („Neobcho- 
dlma fotografija"). Die Lichtbil­
der der Kriegsjahre und die von 
heute ‘klingen aneinander an und 
lassen uns über Krieg und Frie­
den, über den Platz des Men­
schen lm Leben nachdenken.

„Die Geburt eines Hochofens" 
(„1 rodilas domna") — solchen 
Titel führt der dokumentarische 
Filmbericht über die Inbetrieb­
nahme des Hochofens Nr. 4 lm 
Karagandaer Hüttenkombinat 
(Regle — J. Lltwjakow). Im 
Film sind die Initiative und die 
Suche der Bauarbeiter, der Ver­
lauf des sozialistischen Wettbe­
werbs mit den Erbauern des 
Hochofens in Kriwol Rog (Ukrai­
ne) gezeigt

Der Film „Der Lehrmeister" 
(„Nastawnlk") ist dem zweifa­
chen Helden der sozialistischen 
Arbeit Shasylbek Kuanyschbajew 
gewidmet Die Filmautoren be­
richten über das Leben des treff­
lichen Schäfers, zeigen, wie er 
seine Erfahrungen den Jungen 
Hirten übermittelt und sie er­
zieht

(KasTAG)

Rekordflüge mit Überschall
Einzelheiten über drei Ge- 

schwindlgkeitsweltreko r d c Im 
Stellflug auf Gipfelhöhen von 
25, 30 und 35 Kilometern haben 
die sowjetischen Testpiloten 
Alexander Fedotow und Pjotr 
Ostapenko mltgetellt. Von einem 
Flughafen bei Moskau aus mit 
einer Serienmaschine vom Typ 
E 266 M gestartet. Informieren 
die verdienten Testpiloten und 
Helden der Sowjetunion nun 
über die Voraussetzungen und 
den Verlauf des Fluges sowie 
über die Eigenschaften der Re­
kordmaschine.

Der mode-ne Rekordflug ist 
„die Überprüfung, wie das ge­
samte System Erde-Flugzeug 
funktioniert“, meinte Pjotr Osta­
penko. Am Anfang stehe die ge­
waltige Arbeit des Konstruktions­
büros. Dann habe die elektroni­
sche Rechenmaschine die optima­
le Flugbahn ermittelt, auf der 
einzig und allein der Pilot zum

Erfolg kommt. Dutzende Speziali­
sten leiteten an ihren Geräten 
den Flug.

Zum Rekordflug sei zuerst 
Ostapenko. danach Fedotow ge­
startet. Kurz darauf sei die 
Schallmauer durchbrochen und 
die Höchstgeschwindigkeit er­
reicht worden. Dann sei die Ma­
schine fast vertikal In den Him­
mel gestiegen. Dabei sei auf ein­
zelnen Abschnitten eine bisher 
nicht e-relchte Stelggeschwlndlg- 
kelt bis zu 400 Metern In der 
Sekunde erreicht worden, Minu­
ten später nach der Landung 
d-ückten die Computer die Zelt 
aus — neuer Weltrekord.

Wie der Generalkonstrukteur 
äußerte, gehört die E 266 M zur 
Generation von Düsenmaschinen, 
die von der sowjetischen Flug­
zeugindustrie vor mehr als zehn 
Jahren „aufgelegt" wurden. Die 
Maschine basiert auf vielen neu­
en Errungenschaften der Metal-

lurgle, Technologie und des Ge­
rätebaus. Als erste Maschine sei 
die E 266 M aus hltzebeständl- 
gen Materialien — Metalle und 
andere Stoffe — hergestellt wor­
den. Neue Methode zum Schutz 
der Pilotenkanzel und der Instru­
mente bei der Erhitzung lm Flug 
bis zu 300 Grad Celsius und 
manche ande-en Lösungen seien 
notwendig gewesen. Schnellig­
keit, Höhe und Manövrierfähig­
keit hätten der Maschine 18 
Weltrekorde eingebracht. Stän­
dig werde an der Maschine, die 
Jetzt in Serie gebaut wird, wei­
ter gearbeitet Die Ausrüstung mit 
neuen Triebwe-ken sei ein gro­
ßer Fortschritt gewesen.

Die bisherigen Weltrekorde 
über 25 und 30 Kilometer Steig­
flughöhe waren von den. US-Pllo- 
ten David Peterson und Robert 
Smith mit einer Maschine des 
Typs F 15 aufgestellt worden.

ALMA-ATA. 3 460 Meter über dem Meeresspiegel befindet sich 
in der GroBscblucht von Alma-Ata des Transili-Alatans die Tien- 
schaner Hochgebirgsstation des physikalischen Instituts „P. N. Lebe­
dew" der Akademie der Wissenschaften der UdSSR. Wissenschaftler 
aus allen Ecken und Enden des Landes und auch aus Bulgarien und 
Polen erforschen die Wechselwirkung der Elementarteilchen der 
ultrastarken Energien.

UNSER BILD: Der Aspirant des Krimer Observatoriums Sbaken 
Mukanow und der Student-Praktikant Alexander Slslnzcw stellen den 
Detektor für das Registrieren der kosmischen Strahlen ein.

Neue sowjetische Kraftwagen 
— zwei PKWs von erhöhter 
Geländegängigkeit des Typs 
UAS 469 В und ein Autobus des

Kraftwagen 
in vier Kilome 
ter Höhe

Typs UAS 452 W — stiegen auf 
einem Gletscher lm Kaukasus In 
eine Höhe von vier Kilometern. 
Diese Probefahrt unternahmen 
neuenltrekelte Kraftwagen des 
Automobilwerks Uljanowsk. Sie 
hat bewiesen, daß die Kraftwagen 
dieser Modelle mit Erfolg lm 
Hochgebirge eingesetzt werden 
können.

Ohne 
Abfälle

Gefräste 
Kanalwand

Einen starken Schaufelradbag­
ger zum Bau von Hauptkanälen 
haben Leningrader Wissenschaft­
ler zusammen mit belorussischen 
Konstrukteuren entwickelt. Als 
Neuerung hat der Bagger am 
rotierenden Rad zu beiden Sel­
ten Schnecken Vorrichtungen, die 
In dem von den Schaufeln ausge-

hobenen rechtwinkligen Graben 
die Böschungen in einem be­
stimmten Winkel abfräsen. Das 
Schürfgut wird von Bandförde­
rern seitwärts abgeladen.

Die Baggerleistung beträgt 
470 Kubikmeter Erdreich pro 
Stunde. In einem Durchgang bag­
gert die Maschine einen bis zu 
drei Meter tiefen und lm unteren 
Teil bis zu 2,5 Meter breiten 
Graben aus. Eine Automatik ge­
währleistet eine genaue Einhal­
tung der vorgegebenen Bö­
schungswinkel und Kanaltiefen.

Impfstoff gegen Leukämie?
Obwohl die Ursachen für 

Krebsleiden und auch für den 
Blutkrebs noch keineswegs 
restlos aufgeklärt sind, verdichten 
sich die wissenschaftlichen In­

dizien mehr und mehr, daß Viren 
bei der Krebsentstehung eine 
große Bedeutung besitzen.

Unklar Ist vor allem noch, so 
formulierte der Internationale 
bekannte Wissenschaftler Profes-

sor Lapin, ob Viren die Krankheit 
unmittelbar hervorrufen, oder 
„schlummèmde“ Viren, die in 
den Versuchstieren vorhanden 
sind, durch andere Faktoren 
aktiviert werden.

Im Institut für Experimentelle 
Pathologie und Therapie in Su- 
chuml, das durch sein großes 
Affenfreigehege auch vielen Su- 
chuml-Touristen bekannt Ist, wird

gegenwärtlg daran gearbeitet, 
einen Impfstoff gegen die Leu­
kämie bei Affen zu entwickeln. 
Die erstenErgebnlssc sind erfolg­
versprechend.

Dennoch werden weitere Inten­
sive Forschungsarbeiten über 
mindestens 2 Jahre erforderlich 
sein, um eine fundierte Meinung 
über die prinzipielle Einsatzmög­
lichkeit als Impfstoff zu äußern.

Die wissenschaftlichen Mitar­
beiter des Instituts für organische 
Chemie der Akademie der Wis­
senschaften der Kirgisischen SSR 
haben unter Leitung der Kandi­
datin der chemischen Wissen­
schaften N. Plechanowa eine 
neue Technologie für die Produk­
tion wertvoller fâwelßstoffe — 
des Inulins und der Fruktosa — 
erarbeitet. Früher kam ein be­
achtlicher Teil des verarbeiteten 
Rohstoffs nach der Herstellung 
des Produkts zu den Abfällen. 
Jetzt geht kein einziges Gramm 
des Stoffes verloren. Dieser 
Stoff , wird für die Reinigung des 
Zuckersafts als Mittel gegen die 
Bildung des Kesselsteins In den 
Dampfkesseln sowie für andere 
technische Zwecke ausgewertet.

(TASS)

An den Ausläufern der blauen
Berge von Borowoje

Der Nadelwald liegt am Ufer 
eines der berühmten Seen von 
Borowoje — Koturkul. Hier in­
mitten der Kiefern liegt das 
Pionierlager „Ogonjok". das vor 
fünfzehn Jahren von Ihren Pa­
ten, dem Bautrust „Zellntrans- 
strol“, gebaut wurde.

...Die feierlichen Trompeten­
klänge erfüllten die Umgebung 
und das Echo wiederhallte weit 
in den Bergen. Und schon ste­
hen die Jungpioniere in Reih 
und Glied. Zwei Erwachsene 
schreiten in Begleitung von 
Trompetern und Trommlern zum 
Flaggstock.

„Jungpioniere! Heute haben 
wir zwei Gäste, die Krlegsvete-

ranen Iwan Grigorjewitsch SJab- 
llkow und Alexander Petrowitsch 
Brenjow". sagt die Oberplonler- 
lelterln Jelena Proskurjakowa.

„Der Kampf war hart“, er­
zählt der Veteran Iwan Grigor­
jewitsch, „aber unsere Panzerfüh­
rer waren findiger, tapferer und 
kühner als der Feind. Deshalb 
gewannen wir auch diese 
Schlacht. Nur meine Wunde war 
zu tief, deshalb gehe Ich jetzt 
mit dem Stock. Viele meine 
Kampfgenossen kehrten von den 
Schlachtfeldern nicht zurück. 
Sic dürfen wir nicht vergessen. 
Kinder..."

Nach diesem feierlichen Ap­
pell luden die Lenlnplonlere die

Gäste In den Klub ein, wo sie 
für sie ein Konzert zum besten 
gaben. So verlief im „Ogonjok" 
der Pioniernachmittag „Nichts 
Ist vergessen, niemand Ist ver­
gessen".

Konzerte, Treffen. Wettkämp­
fe, Feste... Alle Tage waren 
In diesem Fe-lenlager so durch­
dacht und geplant, daß die Kin­
der keine Zelt hatten, sich nach 
Hause zu sehnen.

„Besonders schön verliefen 
bei uns ,Der Tag des Fischers', 
.Die Sarnlza' und am tollsten 
war natürlich die .Neptunfeier'", 
erzählt der Leiter des Pionierla­
gers Vlkto- Rollhäuser.
v „Großen Wert legen wir auf

die militär-patriotische Erzie­
hung". setzt die Oberplonler- 
lelterln Jelena Proskurjakowa 
den Gedanken fort. „Wir ve-an- 
stalteten eine Schau des Marsch­
liedes, einen Tag des Zivil­
schutzes und Sportwettkämpfe. 
Touristenausflüge... ‘'

...Über den Touristenausflug 
sprach man hier vom-ersten 
Tag an. Man erzählte verschie­
dene interessante Vorfälle und 
Geschichten. Die Hauptsache wa- 
aber. Jeder wollte seine Kraft 
messen. Man muß Ja eine Strecke 
von etwa zwanzig Kilometern mit 
einem schweren Rucksack auf 
den Schultern zurücklegen. Die 
kleinen Touristen erwarteten 
frohe Lieder. Geschichten am 
Lagerfeuer und eine Nacht lm 
Zelt,

„Die zweite Gruppe packte 
Ihre Rucksäcke noch am Abend 
ein. Am Morgen erwachten sie 
In aller Frühe. Auf dem Appell

prüfte der Touristenleiter die 
Ausrüstung und das Schuhwerk.

Die Strecke legten sie ohne 
Jegliche Schwierigkeiten zurück. 
Die Zelte wurden am Seeufer 
Tschebatschje aufgeschlagen.

Hier legten die Jungtouristen 
ihre erste Prüfung ab. Sie soll­
ten ein Lagerfeuer anmachen, 
ein Zelt aufschlagen und sich in 
der Umgegend zurechtfinden.

Ins Lager kehrten die Touris­
ten ermüdet, aber mit Gesang 
zurück.

Dieser Tage fand lm „Ogo­
njok" die Abschledsfelcr statt. 
Eier zweite Lagerdurchgang ist 
zu Ende. 360 Kinder haben sich 
hier erholt und Ihre Gesundheit 
gestärkt.

Jetzt beginnt der dritte 
Durchgang.

„Das Leben dort ist 
mitnichten paradiesisch к

Vor kurzem Ist aus der BRD Wladimir Schäfer helmgekehrt, dem 
man ein paradiesisches Leben in der Fremde vorgegaukclt hatte. 
Aber er fand dort etwas ganz anderes. Warum Wladimir die BRD 
verlassen und was er dort erlebt hatte, erzählte er unserem Korre­
spondenten Adam WOTSCHEL.

Ich bin ein geborener Russe, 
nachdem aber meine Eltern ge­
storben waren, adoptierte mich 
Frau Berta Schäfer, eine So­
wjetdeutsche. Ich liebe sie wie 
meine eigentliche Mutter. Ich 
bin Invalide, sie hatte mich aber 
nicht verlassen, so schwer wir es 
auch hatten. Als Ich volljährig 
wurde, gestaltete Ich mein Leben 
selbst. Die Mutter zog nach Mol­
dawien. Sie schrieb mir mehr­
mals, daß sie ihre Verwandten In 
der BRD wiedergefunden habe, 
die sie zum Übersiedeln bewe­
gen, und bat mich inständig, 
mitzufahren. Sie schrieb mir Im­
merfort selbst und schickte mir 
Briefe von Verwandten zu, die 
das „paradiesische Leben" in 
der Bundesrepublik Deutschland 
über alles hochpriesen. Die Mut­
ter folgte den Verlockungen und 
gewann auch mich dazu.

1972 sagte ich unserem Karl- 
Marx-Kolchos lm Rayon Dshu- 
waly ade und verließ mit der 
Mutter unsere Heimat. Wir ka­
men in Bayern, in der Stadt 
Schweinfurt an. Hier wurden 
wir sehr zuvorkommend empfan­
gen, mit billigen Geschenken 
bedacht. Man erwies uns eine ge­
wisse materielle Hilfe und 
brachte uns in einem Lager für 
sogenannte „Späthelmkehrer" 
unter, wo genau solche betroge­
nen Menschen wie wir hausten. 
Damit ging die Fürsorge für 
uns zu Ende.

Die trügerischen Eindrücke 
.herzlichen Empfang" ver-

flogen, als Ich auf Arbeitssuche 
ging. Im Arbeitsamt ließ Ich 
mich In die Liste der Anwärter 
eintragen, und es waren ihrer da 
5 000. An Jenem Tag gab es 
aber nur einen freien 
platz, und der wurde 
Umsiedler wie Ich 
Wie wütend schauten 
ihn die Stammeinwohner 
BRD. die uns Deutschen 
der Sowjetunion auch ohnedies 
als Fremde betrachten. Sie wie­
sen auf uns mit Fingern und 
sagten hochmütig: Diese da las­
sen uns keine Arbeit bekommen.

Es Ist bezeichnend. daß die 
Unternehmer uns für die gleiche 
Arbeit weniger als den Stamm­
einwohnern zahlen und die 
„Heimkehrer bei der Arbeits­
einstellung bevorzugen. Daher 
auch die Feindschaft zwischen 
den Stammeinwohnern und den 
Umsiedlern.

Ich machte einen Antrag auf 
Hilfe als Invalide (mir fehlen 
beide Füße), man sagte mir aber: 
„Schämen Sie sich, Junger Mann, 
um Almosen zu bitten."

Meine Mutter bekam durch 
Vermittlung der Verwandten 
Arbeit in einer Näherei. Ihre 
Verwandten züchten Ponys, die 
sie an andere Städte, Parks, 
Zoos usw. verkaufen. Ein ein­
trägliches Geschäft. Jedoch wei­
gerten sie sieb, uns als Arbeiter 
zu nehmen.

Die Mutter verdiente monat­
lich 320 DM. von denen sie 
100 DM ausgezahlt bekam. Die'

Arbeits­
an einen 

vergeben, 
dann auf 

der 
aus

übrlge Summe wurde für die 
Miete eines kleinen Zimmers, 
für Wasser, Strom usw. abgezo- 

•gen. Zum Leben blieb weniger 
als die Hälfte des Verdienstes 
übrig. Ich habe behalten, daß 
ein Kilo Brot drüben 2,5—3 DM. 
Fleisch — 8 DM kostet, daher 
Ißt man dort 200—300 Gramm 
Fleisch nur In der Woche. Auch 
die Fette sind nicht billiger, und 
so muß man sich von Ersatzle­
bensmitteln ernähren, die weder 
gut schmecken noch einen Nähr­
wert besitzen.

Die Arbeiter In der BRD ge­
ben fürs Essen aus Sparsamkeit 
täglich nicht meh- als 1 Mark 
aus. Wir. aber sind solch eine ma­
gere Kost nicht gewohnt, 
ein Hungerleben gefällt 
nicht.

Hoch sind dort auch die Fahr­
preise. Einmal fuhr ich zu Ver­
wandten zu Besuch. Die Fahrt 
dauerte nur zwei Stunden, koste­
te mir aber ganze 25 DM. Das 
System des -Privateigentums be­
stiehlt den Menschen überall. 
Eines Tages ging ich, um mich 
zu entspannen. In den Wald, 
hatte Pilze gesammelt und ging 
zurück. Plötzlich hörte ich: 
„Wer hat dir erlaubt, mein Gras 
zu treten, In meinem Walde Pilze 
zu sammeln? Weißt du etwa 
nicht, daß dies alles mir gehört 
und bezahlt sein will?" Ich muß­
te’ dem Mann alles erklären. Als 
er es begriffen hatte, sagte er: 
„Russisches Schwelnl“ und Jag­
te mich aus dem Walde fort.

Mit Abscheu denke ich an die 
•Reden der in unser Haus ge­
schickten Geistlichen zurück, die 
salbungsvoll von der Strafe Got­
tes für Sünden und Ungerechtig­
keit sprachen. Die Ungerechtig­
keit war aber überall um uns

solch
uns

herum, und Gott strafte niemand. 
Den Gläubigen sind dort weltli­
che Gelüste und --•
nicht verwehrt, sie 
fleißig beten.

Ich habe auch gesehen, wie 
man einen Menschen prügelte, 
und der danebenstehende Poli­
zist rührte keinen Finger.

Eine solche „Freiheit" be­
obachtete Ich auf Schritt und 
Tritt. Und dort länger zu blei­
ben hatte ich einfach nicht mehr 
die Kraft, die Nerven hielten es 
nicht aus. Tag und Nacht träum­
te Ich von der Heimat, verdamm­
te mich selbst, so leicht auf den 
Lelm gegangen und Ins ver­
maledeite „paradiesische Leben" 
gefolgt zu sein. Ich beschloß, 
fortzukommen oder zu sterben, 
nur nicht dort weiter zu blei­
ben. Mein Auslandspaß hatte für 
zwei Jahre Gültigkeit. Um eine 
Ausreiseerlaubnis hielt Ich gar 
nicht erst an. wußte Ich Ja, daß 
sie mir nicht erteilt würde, und 
wenn — so nicht bald, und Ich 
konnte dort einfach nicht län­
ger sein. Die vielen Gespräche 
mit der Mutter, Ihre Beteuerun­
gen nahmen mir den Rest meiner 
Kräfte. Sie sagte: Alles wird 
noch werden, alles geht in Ord­
nung.

Ich hatte es riskiert und eine 
Fahrkarte nach Kiew gelöst. Ich 
weiß nicht, wie es kam. daß mân 
mich lm Zug ungeschoren ließ, 
wo Ich doch keine Ausreiseerlaub­
nis hatte. Als 
Grenze passiert war. 
mich Unsere vom 
weiteres ab, und Jemand sagte 
sogar: „Man muß 
schicken, er hat Ja keine Erlaub­
nis für die Einreise In die SU“. 
Ich wäre nach diesen Worten 
fast ohnmächtig geworden. Lan­
ge, lange bat ich Inständig, 
mich Ja nicht zurückzuschlckcn 
in dieses gepriesene „Paradies“. 
Ich sagte, dort gebe es kein Pa­
radies, eher schon die Hölle 
auf Erden. Man lachte laut.

Und nun bin ich wieder zu 
Hausei

Gewalttaten 
sollen nur

wl

die sowjetische 
nahmen 

Zug bis aut

ihn zurück-

Die Brüder
Zu den besten Landwirten 

des Rayons Alexejewka zählt 
man die Brüder Johann und Wil­
helm Schmunk aus dem Sowchos 
„Chleborob". Zwischen den 
Brüdern herrscht ein reger Ar­
beitswettstreit, der besonders ge­
spannt in den Sommerfeldarbei­
ten wird.

Mit Arbeitselan beginnt Wil­
helm Schmunk Jede Kampagne, 
sei es die Heumahd, sei es die 
Getreideernte. In den ersten Ta­
gen wird sein Name auf die 
Ehrentafel eingetragen, Ihm zu 
Eh-en wird lm Sowchos, oft 
auch lm Rayon die Fahne des 
Arbeitsruhms gehißt. Den zwei­
ten Platz lm Wettbewerb behaup­
tet Immer der älteste ”—J—
Johann Schmunk. "" 
zlt gezogen und Ist 
Jemandem von Ihnen 
rang zuzugestehen. ___
das Gewerkschaftskomltec 
Sowchos: „Den ersten ~____
Wettbewerb behaupten die bei­
den Brüder Schmunk."

Bel einer beliebigen Feldar­
beit sind die Brüder in der Vor­
hut des Wettbewerbs. Wilhelm 
mähte lm Vorjahr 630 Hektar 
Getreide, sein Bruder Johann

E. WARKENTIN

Gebiet Koktschetaw

Schmunk

__ Bruder 
Wird das Fa- 

es schwer, 
den Vor- 

dann sagt 
des 

Platz lm

machte dasselbe. Heuer bei 
Malsaussaat hatte Johann 
Bruder überholt, auch bei 
Heumahd war Johanns Waag­
schale lm Wettbewerb schwerer. 
Er steuert ausgezeichnet den 
Schobe-setzer und „verpackt“ 
am Tag statt 20 Tonnen 40 
Tonnen Heu In Schober. So hat 
er seit Beginn der Heuernte 
1 350 Tonnen Grobfutter, ein 
Drittel des gesamt eingebrach­
ten Heus lm Sowchos, gescho­
bert.

Johann hat 22 Arbeitsjahre 
als Mechanisator hinter sich. 
Seinem ältesten Sohn brachte 
er nebst dem Abc des Mechani­
sators die Liebe zur heimatli­
chen Scholle bei. Der älteste hat 
die Mittelschule absolviert und 
will Mechanik für Landmaschi­
nen studieren. Im Vorjahr 
mähten Vater Johann und Sohn 
das Getreide schon zusammen ab.

Die Bestarbeiter Schmunk le­
ben auf dem Lande, was wunde-, 
wenn Johann als erster eine Me­
chanisatorendynastie gründet

W. RUDENKO

Gebiet Zellnograd

Das Schaffen ausländischer 
Nachwuchsschriftsteller will der 
neue sowjetische Almanach „Die 
ganze Welt" popularisieren, 
dessen erste Ausgabe demnächst 
erscheinen soll.

Der Chefredakteur des Alma­
nachs, Wadim Plgalew, be­
tonte. der Almanach „Die ganze 
Welt“ sei ein neuer Buchtyp. 
Der Almanach gebe einen brei­
ten Überblick über das Schaffen 
Яг Schriftsteller und zeige 

robleme auf, vor denen die 
Jungen Kämpfer für Frieden, 
nationale Unabhängigkeit und 
soziale Umgestaltungen heute 
stehen.

In der ausländischen Litera­
tur meldeten sich Junge Autoren 
zu Wort, besonders Junge Dich­
ter. So schrieben Teilnehmer

Sie sorgen 
für die gute 
Stimmung

„Ich möchte einen Kinderan­
zug, Größe 32, wenn möglich in 
blau“, fragt eine junge Käuferin.

„Für mich bitte Schuhe. Män­
nerschuhe, Größe 42. für meinen 
Sohn”, bittet eine ältere Frau. 
Solche und ähnliche Fragen hört 
man täglich lm Gemischtwa­
rengeschäft Nr. 9 In Batam- 
schlnsk. wo die Komsomolzin Ni­
na Bader Geschäftsleiterin Ist.

.....Gute Bedienung hebt die 
Stimmung der Käufer", pflegten 
die Lehrer In der Berufsschule 
Nr. 7 In Orsk zu sagen, wo Nina 
Ihren Beruf erlernte. In der 
Lehranstalt schien alles ganz ein­
fach zu sein: Du reichst dem 
Kunden die Ware, nimmst das 
Geld entgegen und alles Ist ge­
tan. Doch als Nina 1971 als Ver­
käuferin begann, wurde ihr be­
wußt, daß der Verkäuferberuf 
weit mehr erfordert. Oft mußte 
sie sich bei der erfahrenen Kolle­
gin Amalie Eimann Rat holen, 
mußte viel dazulernen.

Heute fühlt sich Nina in dem 
sauberen Handelssaal mit den 
geschmackvoll ausgestatteten 
Schaufenstern sicher und wohl. 
Von Monat zu Monat erfüllt das 
Komsomolzen- und Jugend’ÄÜek- 
tlv, dem Nina Bader vorsteht, 
den Warenumsatzplan. Den Wett­
bewerbsergebnissen nach wurde 
Nina mit dem Abzeichen „Sieger 
lm Wettbewerb" für 1973 und 
1974 bedacht. Ihr wurde der 
Ehrentitel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit" verliehen.

Die Kunden besuchen dieses 
Handelsgeschäft gerne. Hier wer­
den sie schnell und höflich be­
dient. man ist ihnen bei der Wa­
renauswahl behilflich. Die Ein­
tragungen lm Kundenbuch zeu­
gen von zuvorkommender Kun- 
denbcdlenung. Die vielen „Dan­
keschön" sind für Nina und ihre 
Kolleginnen der beste Lohn, aber 
auch ein Ansporn für noch besse­
re Arbeit

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk

E/N NEUER ALMANACH
der nationalen Befrelungsbewe- 
fung Gedichte, erklärte Plgalew. 
n dem Abschnitt „Poetischer 

Globus“ würde den dort abge­
druckten Gedichten Jeweils eine 
kleine Skizze über den Dichter 
vorangestellt.

Plgalew führte ans, der Kreis 
von Prosathemen des Almanachs 
sei sehr groß. Die Werke der 
Schriftsteller aus den sozialisti­
schen Ländern vereine die Ent­
wicklung der Persönlichkeit lm 
Sozialismus.

Charakteristische soziale Er­
scheinungen in der heutigen 
Wirklichkeit de- kapitalistischen 
Welt — auf der einen Seite die

Entfremdung der Persönlich­
keit und auf der anderen das 
Wachsen des Selbstbewußtseins 
und der Kampfbereitschaft — 
zeigten die Schriftsteller der 
kapitalistischen Länder In Ihren 
Werken auf.

Einen großen Teil des Alma­
nachs nimmt die Publizistik ein. 
Die erste Ausgabe macht den 
Leser mit dem Leben und den 
Problemen der Jugend der USA. 
Chiles. Kubas, Chinas. Japans 
und anderer Länder bekannt.

(TASS)
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